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Über bte SRotroeribigfeit uitb bic Verecßtigung bet
Drganifation bet 3Itbeiterf<baft roirb man aucß tu bür«
gerlicßen Kretfen meßt meßr im Qroeifet bleiben burfen.
Stach bem Vorbilbe aller großen, auf unfer ©taatSroefen
©Influß babenben Qntereffengruppterungen !ann man auch
für bte Arbeiterfcßaft mir bte neutrale DrganifationS»
form roünfäjen. ®te ©roßzaßl ber 2Irbeiterfcbaft, unb
namentlich ber fd?u)ei3erifd?en, lehnt ben jflaffcm
Larnpf, ben unbebingten Internationalismus, ben
Sintimilitarismus unb bie Eonfcffionelie Slusfcljcis
èmtg ab.

2tucb fie fiebt non felber ein, baß im ©taate tn erfter
Slnie ba§ (Einigende zu pflegen ift unb baß ber Arbeiter
oor aßen anbern an einem îtâfiigen gefunben ©taat§=
roefen ein eminentes ^ntereffe bat-

®iefe ^rage, bie mir in obigem nur fEijzenßaft be»

ßanbeln fonnten, einge^enber ju erbauern, märe eine

uncßHgftc (OcaenuHtrtsaufaabc für bürgerliche
Streife,

SUtarftfeertdjte.
äüß«8beimcr fiolzmarlt. ©efdjniitene Mannen unb

Ficbtenblocbroare batte nur einen geringen Lim)ab $u oer=
Zeichnen. Klefernblocbroare, melcb« meiftenS für ©ebretner*
unb @taferjroede benötigt mürben, liefen ftcb ebenfalls
nur ferner unterbringen. 3" eichenen äRöbetßöIzern mar
ba§ Angebot pret§mürbig, both bie Stacßfrage blieb feßroaeß.

Vaueicbenßölzer batten nur einen geringen VerEeßr, roäß»
renb (Srlenfcßnittroare fortgefeßt gefudjt roirb. ®a§ An»
gebot ift jeboeß nic^t auSreicßenb, meil e§ an Qufußr
ruffifeßer |>erEünfte fehlte. 3n Vrettern liefen fieb nur
Heine SHengen unterbringen, roäbrenb man im aßge»
meinen auf etn größeres Angebot ftleß, als SSebarf cor»
ßanben mar. ®ie freien Veftänbe in befferen ©orten
maren im aUgemetnen reichlich, ba bie Vorräte burch
bie geringe Abnahme noeb größer mürben. ®le Stach»

frage in AuSfcßuß blieb befriebigenb, rcorin bte |)eere§»
oermaltung Vebarf in größeren ^Soften batte. SSielfacf)

ftleß man auf berart bißige greife, baß bie Sieferar.ten
îetnen Verbtenft p oerzeteßnen batten. Sin Seil ber
©ägemerfe fuebte Vefteßungen ju erhalten, um roenigftenS
Vefcßäftigung ju baben. Sannenbielen mürben bureb <

febniiilicß audj niebrig beroertet. 3m aUgemetnen baben
bie Vretterfägen ibre (Erzeugung eingefcßränEt, feßon be§»

balb, meil bie Arbeiter fiänbig jum ^eeresbienft einbe»

rufen merben. 3" manchen Vefcßüffenßeiten ift ba§ An»

gebot roeit größer als fonft. Fyür AuSfcßußbreiter 16',
10", 1" 2JIÏ. 122—122.50 per 100 ©tüdf frei SJtann»

beim.
23om jüb&eutfdjett Koßlemnatlt. Ilm bte oerßält»

niSmäßige günftige SBafferftraße auSzunüßen, mürben
fortmäbrenb anfeßnltcße ißoften Vrennftoffe non ber Stuhr
nacb bem Dberrßein beförbert, mobei oormtegenb bie

oberhalb beS äRannßeimer ÇafenS gelegenen Um»

fcßlagSpläße bebaut mürben. SBenn oucß infolge be§
roeiter prüdgegangenen VebarfS an fpausbranbbrenn»
fioffen bie aßgemetne Sage be§ SRarEteS nicht mehr fo
pgefpibt ift mte im SBinter, fo tritt aber immer noch
ziemlich großes äRißoerbäliniS jmifdben Angebot unb
Nachfrage bei einzelnen ©orten ßetuor, rooburtb bte p=
Detfußtlicße ©runbftimmung anbauetnb genährt mirb.
Von Fettnüffen non ber Stbur» unb ©aargegenb
îann immer noch nicht foolel herangebracht merben, baß
bie ©roßßänbler ben oorliegenben Verfügungen gerecht
merben tonnen. Sie Folge baoon ift, baff fortmäbrenb
fförberfobten in Verroenbung genommen merben müffen,
morin ber Vebarf bei ben fortroäbrenben Slnfünften
neuer SBare eher gebedt merben ïann. 3ll§ ®ro§ban=

belëpreiê fürgärberfoblen fann beute ber ©ab »on
224—226 SRI. für bie 10 Sonnen, babnfret SRannbetm'
FRbetuau, gelten. ®a§ 3ntereffe für 3lntbraj\iinüffe er»

lahmte auch bteSmal nid)t, obroobl ber Vet brauch für
§au§branb jurjeit gering ift, Viele Sleinbänbler unb
Verbraucher feben ft<h aber jetjt fchon mit Sßare für
ben ^etbft oor, moburdb ftcb bie oerbältniJmäfiig gute
Dïacbfrage erflärt. SRangeB genügenben 3lngebot§ tn
3nlanb§mare merben anbauernb belgifcbe Slntbrajit»
nüffe, obmobl febr teuer, gefauft. Slurchf^nittlicb finb
bte belgifcben §erlünfte um etroa 25 SRf, teurer mie
bte Srjeugniffe ber SRubr. gür letztere bemiüigte man
für Körnung II pletçt etma 397—402 SRI. 50 für bte

10,000 Kg., frei Sifenbabnmagen SRannbehm Rheinau.
9lm Kofémarït erfiredte ftdb ber Çauptoerfebr auf
Vrecbîofl I unb II. morin regelmäßig flaütlcbe tpoften
oon ber FRubr am Dberrbein anlangten, für bie aber
ftet§ Verfügungen oorlagen, fo baß e3 p nennenSroetten
Sluflagerungen nid)! Eommen fonnte. ©chmeiner 316»

nepmer maren ununterbrochen mit 3lnfrägen am ober»

rbetnifeben SRarlt, bte immerfort p 3lbf<blüffen führten.
Sßeniger Veacbtung fanb Vredbtoîê, Körnung III. 9ßa§
ben ®aêlot§marît betrifft, fo maren bte an ben offenen
SRarft gelangten 3lngebote oon ©aêanftalten int ®urch»
fcf)nitt befchränft. hatte roeit mehr untergebracht roerten
fönnett, al§ am SRarfte mar. Späterhin roirb roobl noch roei»

tere Verfchärfung be§ SRißoerbältniffe§ jmiftben Angebot
unb DRadbfrage nach ®a§îof§ p erroarten fein. Site © t e i n»

foblenbrifettê betfteßenben fübbeutfehenSBetîe Eönnen

ihre ©cjeugung ftet§ glatt unterbringen; fie finb in ber
fserfteüung bureb fieb immer ftärler fühlbar machenben
ÏÏlangel an ®rte§ etma§ beengt. 9Bte immer um biefe

Seit, roo ber Verbrauch für $au§branbjmede nachläßt,
gingen bie Verfügungen über VtaunîoblenbriEellê etroaS

prüd. 3nfoIgebeffen btlben fich am Dberrheine roiebet
etma§ größere Sager in biefer 9Bare. Sie Ibnabme in
@iformbrifett§ oolipg fich f" ^'^t befriebigenber SCßeifc.

f ©chloffcrmcifter 2116. Köchler in ©taaS (3Rib=

roalben) ßarb am 17. 3uni im Sitter oon 68 3abren.
SDRit ihm flieg ein Çanbroerîêmeifter ber alten, fern »

haften ©dfjule ire? ®rab.

©chmeiierlfche Uafalloetficbetung. ®ie ®bef§ ber
Kret§agenturen ber ©^roeijerifdben ÛnfaBoerft^erungê»
anftalt tn Sujern roaren am 11./12. 3uni pm erften
SRale in Sujern befammelt, um 3aftruîtionen ber ®irct=
tion über ihre Obliegenheiten entgegenpnebmen. SKeitere

Konferenzen jum ©tubium unb zur ©rörterung aßer
roichtigen, bie Drganifalion ber obligatorifcben llnfaßoer»
fieberung unb bie Slnroenbung be§ Vunbe§gefeße§ oorn
13. 3uni 1911 betreffenben fragen ftnb in Sluëftcbt ge=

nommen. ®ie Kreisagenluren merben roabrfcbeinließ im
©eptember näcbftbin ihre Sätiglett aufnehmen. 3bre
erfte Aufgabe mirb barin befteßen, bie ber obligatorifcßen
Verftcßerung zugehörigen Vetriebe au§finbig zu maeßen,
bie ftd) noch nicht angemelbet baben unb bte ber Sutei»
lung ber Vetriebe z« ben ©efaßrentlaffen bienenben
FRiftEoanzeigen zu fammeln.

®a4 ftaötjörcbetifcbe Arbeitsamt als ^cntrolftetlc
Öet ©dbrneizerifchen ArbettSSmter teilt im FDtaibericßt
mit: ®ie SlrbeitSmarftbcrhältniffe finb im aßgemeinen
meiftcnortS etiua§ günftiger geroorben. ®ie Vefferutig
Zeigt fich in einer Sunaßme ber angemelbeten Slibtitëan»
geböte um 728 (717 furüRämicr» unb 11 für Frauenarbeit)
unb einer gleichzeitigen Slbnaßme ber eingefeßnebenen
Slrbeitfucßenbeu um 671 (528 HRänner unb 143 Flauen
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Über die Notwendigkeit und die Berechtigung der
Organisation der Arbeiterschaft wird man auch in bür-
gerlichen Kreisen nicht mehr im Zweifel bleiben dürfen.
Nach dem Vorbilde aller großen, auf unser Staatswesen
Einfluß habenden Interessengruppierungen kann man auch
für die Arbeiterschaft nnr die neutrale Organisations-
form wünschen. Die Großzahl der Arbeiterschaft, und
namentlich der schweizerischen, lehnt den Alassen-
kämpf, den unbedingten Internationalismus, den

Antimilitarismus und die konfessionelle Ausschei-
dnng ab.

Auch sie sieht von selber ein, daß im Staate in erster
Linie das Einigende zu pflegen ist und daß der Aroeiter
vor allen andern an einem kräftigen gesunden Staats-
wesen ein eminentes Interesse hat.

Diese Frage, die wir in obigem nur skizzenhaft be-

handeln konnten, eingehender zu erdauern, wäre eine

wichtigste Gegenwartsaufgabe für bürgerliche
Areise.

Marktberichte.
Mannheimer Holzmarkt. Geschnittene Tannen- und

Fichtenblochware hatte nur einen geringen Umsatz zu ver-
zeichnen. Kiefernblochware, welche meistens für Schreiner-
und Glaserzwecke benötigt wurden, ließen sich ebenfalls
nur schwer unterbringen. In eichenen Möbelhölzern war
das Angebot preiswürdig, doch die Nachfrage blieb schwach.
Baueichenhölzer hatten nur einen geringen Verkehr, wäh-
rend Erlenschnittware fortgesetzt gesucht wird. Das An-
gebot ist jedoch nicht ausreichend, weil es an Zufuhr
russischer Herkünste fehlte. In Brettern ließen sich nur
kleine Mengen unterbringen, während man im allge-
meinen auf ein größeres Angebot stieß, als Bedarf vor-
Handen war. Die freien Bestände in besseren Sorten
waren im allgemeinen reichlich, da die Vorräte durch
die geringe Abnahme noch größer wurden. Die Nach-
frage in Ausschuß blieb befriedigend, worin die Heeres-
Verwaltung Bedarf in größeren Posten hatte. Vielfach
stieß man auf derart billige Preise, daß die Lieferanten
keinen Verdienst zu verzeichnen hatten. Ein Teil der
Sägewerke suchte Bestellungen zu erhalten, um wenigstens
Beschäftigung zu haben. Tannendielen wurden durch-
schnittltch auch niedrig bewertet. Im allgemeinen haben
die Brettersägen ihre Erzeugung eingeschränkt, schon des-
halb, weil die Arbeiter ständig zum Heeresdienst einbe-

rufen werden. In manchen Beschaffenheiten ist das An-
gebot weit größer als sonst. Für Ausschußbretter 16',
'10". 1" Mk. 122—122,50 per 100 Stück frei Mann-
heim.

Vom süddeutsche« Kohlenmarkt. Um die verhält-
nismäßige günstige Wasserstraße auszunützen, wurden
fortwährend ansehnliche Posten Brennstoffe von der Ruhr
nach dem Oberrhein befördert, wobei vorwiegend die

oberhalb des Mannheimer Hafens gelegenen Um-
schlagsplätze bedacht wurden. Wenn auch infolge des
weiter zurückgegangenen Bedarfs an Hausbrandbrenn-
stoffen die allgemeine Lage des Marktes nicht mehr so

zugespitzt ist wie im Winter, so tritt aber immer noch
ziemlich großes Mißverhältnis zwischen Angebot und
Nachfrage bei einzelnen Sorten hervor, wodurch die zu-
versichtliche Grundstimmung andauernd genährt wird.
Von Fettnüssen von der Rhur- und Saargegend
kann immer noch nicht soviel herangebracht werden, daß
die Großhändler den vorliegenden Verfügungen gerecht
werden können. Die Folge davon ist, daß fortwährend
Förderkohlen in Verwendung genommen werden müssen,
worin der Bedarf bei den fortwährenden Ankünften
neuer Ware eher gedeckt werden kann. Als Großhan-

delspreis für Förderkohlen kann heute der Satz von
224—226 Mk, für die 10 Tonnen, bahnfrei Mannheim-
Rheinau, gelten. Das Interesse für Anthrazitnüsse er-
lahmte auch diesmal nicht, obwohl der Verbrauch für
Hausbrand zurzeit gering ist. Viele Kleinhändler und
Verbraucher sehen sich aber jetzt schon mit Ware für
den Herbst vor. wodurch sich die verhältnismäßig gute
Nachfrage erklärt. Mangels genügenden Angebots in
Inlandsware werden andauernd belgische Antbrazit-
nüsse, obwohl sehr teuer, gekauft. Durchschnittlich sind
die belgischen Herkünfte um etwa 25 Mk. teurer wie
die Erzeugnisse der Ruhr. Für letztere bewilligte man
für Körnung II zuletzt etwa 397—402 Mk. 50 für die

10,000 Kg., frei Eisenbahnwagen Mannheim-Rheinau.
Am Koksmarkt erstreckte sich der Hauptoerkehr auf
Brechkoks I und II. worin regelmäßig stattliche Posten
von der Ruhr am Oberrhein anlangten, für die aber
stets Verfügungen vorlagen, so daß es zu nennenswerten
Auflagerungen nicht kommen konnte, Schweizer Ab-
nehm er waren ununterbrochen mit Anfragen am ober-
rheinischen Markt, die immerfort zu Abschlüssen führten.
Weniger Beachtung fand Brechkoks, Körnung III. Was
den Gaskoksmarkt betrifft, so waren die an den offenen
Markt gelangten Angebote von Gasanstalten im Durch-
schnitt beschränkt. Es hätte weit mehr untergebracht werden
können, als am Markte war. Späterhin wird wohl noch wei-
tere Verschärfung des Mißverhältnisses zwischen Angebot
und Nachfrage nach Gaskoks zu erwarten sein. Die Stein-
kohlenbriketts herstellenden süddeutschen Werke können
ihre Erzeugung stets glatt unterbringen; sie sind in der
Herstellung durch sich immer stärker fühlbar machenden
Mangel an Gries etwas beengt. Wie immer um diese

Zeit, wo der Verbrauch für Hausbrandzwecke nachläßt,
gingen die Verfügungen über Braunkohlenbriketts etwas
zurück Infolgedessen bilden sich am Oberrheine wieder
etwas größere Lager in dieser Ware, Die Abnahme in
Eisormbriketts vollzog sich in recht befriedigender Weise.

P Schlossermeister Alb. Küchler i« Stans (Nid-
walden) starb am 17. Juni im Alter von 68 Jahren.
Mit ihm stieg ein Handwerksmeister der alten, kern-

haften Schule ins Grab.

Schweizerische Unfallversicherung. Die Chefs der
Kreisagenturen der Schweizerischen Unfallversicherungs-
anstatt in Luzern waren am 11./12. Juni zum ersten
Male in Luzern besammelt, um Instruktionen der Direk-
tion über ihre Obliegenheiten entgegenzunehmen. Weitere
Konferenzen zum Studium und zur Erörterung aller
wichtigen, die Organisation der obligatorischen Unfallver-
sicherung und die Anwendung des Bundesgesetzes vom
13. Juni 1911 betreffenden Fragen sind in Aussicht ge-
nommen. Die Kreisagenturen werden wahrscheinlich im
September nächsthin ihre Tätigkeit aufnehmen. Ihre
erste Aufgabe wird darin bestehen, die der obligatorischen
Versicherung zugehörigen Betriebe ausfindig zu machen,
die sich noch nicht angemeldet haben und die der Zutei-
lung der Betriebe zu den Gefahrenklassen dienenden
Risikoanzeigen zu sammeln.

Das stadtzürcherische Arbeitsamt als Zentralstelle
der Schweizerischen Arbeitsämter teilt im Maibericht
mit: Die Arbeitsmarktverhältnisse sind im allgemeinen
meistenorts etwas günstiger geworden. Die Besserung
zeigt sich in einer Zunahme der angemeldeten Arbeitsam
geböte um 728 (717 für Männer- und 11 für Frauenarbeit)
und einer gleichzeitigen Abnahme der eingeschriebenen
Arbeitsuchenden um 671 (528 Männer und 143 Frauen
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©benfo ift bie ber nicßteitigefcßriebenen 2Irbett=

fucßenben (AuStuärtSrooßnenben imb Surcßreifenben)
roieber um 1165 gurüdgegangen. Ser üermeßrte Ar»
beiterbebarf ift teilroeife auf bie erfolgte Abreifc oieler
auSlüttbifcßer ArbeitSEräfte (befonber§ im Baugewerbe)
gurüdgufüßren, anberfeitS aber and) auf eine regfamere
©efcßäftStätigEeit in berfcßiebenen Berufëgroeigen ber

BeEleibungS», AuSrüftungS» mie aueß bielerortê ber

Aletaüinbußrie, namentlicß aber auf ein roefenttieß er»

£)öt)teS Arbeitsangebot in ber Sanbroirtfeßaft.
_

Sagu
fommt ber in berfcßiebenen Snbnftrien (g. S3, in ber

©tidereiinbufirie) öerfpürbare Arbeitermangel infolge
ber ïruppenaufgebote im eigenen Sanbe.

_

©entgegen»
über Eonftatieren bie Arbeitsämter übereiuftimmcnb ba§

Borßanbenfein einer großen ArbeitSlofigEeit unter bem

AßirtfcßaftS» unb Çotelperfonal. Bom $laße 3üriÄ)
roirb gemelbet: 3m allgemeinen geringer Bebarf an
gcroerbltcßeu Arbeitern, bagegen madfte fid) gegen Gmbe

be» AionatS eine größere Aaeßfrage naeß Bauarbeitern,
lanbroirifcßaftltcßen ArbeitSEräften, mie aueß nad) roeib»

ließem Sienftperfoiial bemerEbar.

23eTEeßrSmaße für Die ©djwetj. Ser BunbeSrat
Ejat, tn Abänberung ber BolIgteßungSoerorbnung über
bte tn fpanbel unb BetEeßr gebrauten Sängen» unb ffoßl»
maße, ©einigte unb ABagen befeßloffen, bte im fmnbel
gum Aleffen oon 5?ie§, ®anb, SalE, Sorf, $olg
ufro. oerroenbeten S a ft e n m a ß e (91aßmen, Saßen, Sen»

nen, 9Mbaßnroagen, Saßmagen, SranSportfcßiffe ufro.)
al§ BetEeßrSmaße gu betraeßten, bte ber ©icßpflicßt unter»

roorfen finb. §ür bte Befcßaffenßeit ber Saftenmaße
roirb etne 9leiße oon Borfcßriften erlaffen.

35er ©aSlonfum DeS ©aSnterïeô Der ©taDt SBinter»

tßar pro 1914 iß im Alonat September um 13 unb
im SRonat Segember um 10 7® ßint'er bemjentgen ber
gleichen SDÎonate beê QaßreS 1913 gurüdgeblieben. Ser
Äüdgang betrifft namentließ bie Beleuchtung in ben
©efdjäften unb großen ©tabliffementen. Sie am ©nbe
beS SaßreS eintreteube ißetrolnot braeßte roieber beffere
Abnaßme. ©in cbeitfo naßmßafter Aüdgang im A3 affer»
Eonfum maeßte fieß beim SSafferroerf geltenb.
.ffier blieb aud) beim 3nßaHation§gefcßäft ber Umfaß
mit 311,578 gr. ßinter bemjenigen bon 1913 (393,025)
gurücE.

(Sorr.) Über Die lolalea Baureglemente im Sau»
toa ©t. ©allen iß im AmtSbericßt beS Eantonalen Bau»
bepartementeS gu lefen:

„Aßir faßen unS neranlaßt, ben ©ebäube» unb ©retig»
abftanbSoorfcßriften beS BaureglementeS ber ©emeinbe 9t.
auS bem Qaßre 1862 unb benfenigen beS Bauregle»
menteS für bie Baßnßofßraße in A. auS bem Qaßre 1860
bte fetnergett erteilte ©eneßmigung gu entließen.
Sie genannten Borfdßriften feßen Sanbabßänbe oon nur
3,60 m unb ©rengabftänben oon nur 1,80 m cor, Be=

ftimmungen, bte ben heutigen feuer» unb gefunbßettSpoli»
jetltcßen Anforberungen bei roeitem nteßt gereeßt roerben.

Sie ©emeinbe 9t. ßat fuß unterbeffen auf unfere Ber»

anlaffung ein neues Baureglement gegeben, roäßrenb A.
fieß ßtegu noiß nteßt aufraffen Eonnte. Sie aufgeßobenen
Btßimmungen rourben baßer burtß bte begüglicßen Be»

ßimmungen tn Art. 130 @. ®. gum 3- ®. erfeßt.
©ine Bereinigung unferer ©ammlung ber lofalen

Baureglemente ßat ergeben, baß oon ben 52 @e=

metnben, bte überßaupt je irgenbroelcße ort ließe Bauoer»
feßriften aufgefteüt ßaben, nur beren 34 9teglemente be»

fißen, bie bauernb für aHeS ©runbetgentum ber @e=

meinbe ©eltung ßaben. Sie baupoltjeilitßen Beßim»
mungen ber übrigen 18 ©emeinben ßnb teils oon räum»
ließ, teils oon gettlicß befcßränEtem ©eltungSberetcß, ba

fte entroeber nur für etnjelne ©runbftüde (ABirtfcßaften :c.),

für meßr ober weniger eng umgrengte ©emeinbeteile ober
bann nur für eine beftimmte Bett Anroenbung ßnben
füllen. @o enthalten g. B. bte fogenannten Branbßälte»
reglemente etngelner ©emeinben Beßimmungen, bte auS»
fcßlteßltcß für bte gutreßenben Branbpläße Anroenbung
ßnben. ©tn großer Seil berfelben ßat gubem nur oor»
übergeßenbe Bebeutung. SaS leßtere gilt aueß begügltcß
ber Reglemente für Baradenbauten, bte anläßließ beS
BaueS ber 9tiden= unb Bobenfee»£oggenburgbaßn auf»
geßellt roorben ßnb. Aber aueß bie Baureglemente fetter
erftgenannten 34 ©emetnben finb ßtnßcßtlteß Ilmfang unb
3nßalt feßr oerfeßiebenartig. SSäßrenb bie einen nur
gang wenige, tn einige ArtiEel gufammengefaßte Beßim»
mungen aufroeifen (bte Aegtemente ber ©emeinben 9Bib»
nau, 9RelS, SGßaüenßabt unb Sicßleuftetg g. B. umfaffett
nur 4 bis 9 Artifel!) unb otelfacß Singe gang unterge»
orbneter 9iatur regeln, roießtige fragen beS Baupoligei»
redßteS aber unberüßrt laffen, entßalten anbere roieber»
um eine bis ins Sletnltcße gelenbe 9îeglementiererei ßtn»
ßdßtltdß aller möglidßen baultcßen Borfeßrungen.

BefonbetS bebauetlidß aber iß, baß eS int Santon
©t. ©alten noeß ßeute 41 ©emetnben gibt, bte fegtteßer
totaler baupoligetltcßer Borfdßriften ent'beßren unb bem
Bauenben ooüe gretßett geroäßren. Sa§ 9iefultat ßie»
oon iß otelfacß etne oöKtg plan» unb gteüofe Baueret,
bte mit ben Anforberungen beS BerfeßrS, ber geuer»
poliget unb ber offenließen ©efunbßettSpßege oft im
Eraffeßen ©egenfaße ßeßt.

9Rit 5Rüdftcßt auf btefe Satfßcßen ßnb wir beßrebt,
bte ©emetnben nadß SRögttdßfett gum ©rlaß neuer unb
gur 9îeoifion beßeßenber, aber oeralteter Bauoorfcßriften
angußalten. AuS blefetn ©runbe roar aueß unfer Stets»
fcßrelben oom 2. gebruar 1912 erfolgt. 9la^ SSRaßgabe
beSfelben ßaben bis ßeute 6 ©emetnben neue Bauorb»
nuttgen erlaffen; einige wettere ©emeinben ßnb gurgeit
mit ber Aufßeüitng begügließer ©ntroürfe befdßäftigt SEBit

betraeßten biefeS Borgeßen als ißionterarbeit für ein
EünftigeS EantonaleS Baugefeß."

öberrafeßenb für maneße roirb es Eltngen, baß ber
9îegterung§rat alten Bauregtementen, bte in ben fmupt»
beßimmungen über ©reng» unb ©ebäubeabßanb gang
überlebt waren, etnfadß bie ©eneßmigung entgog unb
babureß ben Anlaß gab, entroeber ein neueS, örttidßeS
Baureglement aufaufteilen ober bte betreffenben Beßim»
mungen beS ©tnfüßrungSgefeßeS gum 3. ®. B. in Sraft
treten gu laffen. StefeS SRittel mag etroaS „grünbltcß"
erfdßeinen, aber eS ßilft groetfeHoS!

Ser f»aaDroerïer aaD ©eroerßetrelöeaDe olS Saa?»
«ana. @S iß geroiß ntdßt 3«foüSfptel, baß oon ben

Arbettgeber=Drganifationen bie BudßfüßrungSEurfc etnge»
ridßtet roerben. 9Ran ßat allgemein anexïannt, baß ber
©eroerbetreibenbe etn guter ©eroerbetretbenber, aber aueß
ebenfo etn guter Saufmann fein müffe, um ooran gu
Eommen.

SBenn ba§ feßon für ben ïletnern ©eroerbetretbenben
im aügemetnen anerfannt würbe, um roteotel meßr roirb
eS erforberlidß fein, wo ber Betrieb etwa größere Stuten»
fionen angenommen ßat. Aber mit BucßfüßrungSEurfen
ift eS aHetrt audß nteßt getan. Ilm „Eaufmännifeß"
ßanbeln gu foKcn, geßört meßr, als Eaufmännifeß feßrei»
ben gu Eönnen.

Sem ©eßretber bteS Eommt eben ber Alaterialbegug
in ben ©Inn. @s gibt ba ßeßer überall bie übließe Be»
ßimmung oom „©Eonto", unb roenn eS baS beim einen
nießt gibt, bann gibt eS fießer bei anbern ©egenßän»
ben etroaS äßnli^eS. SiefeS ©Eonto beträgt in ber
9legeE groei $rogent, roenn tnnerßalb 30 Sagen begaßlt
roirb. ABte otele Unterneßmer mögen aber fein, bte bie
finanzielle Sragroeite ber „©Eonto" ermeffen? Alan
oergegenroärtige fteß ben Begug ber ABaren im 9Berte
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Ebenso ist die Zahl der nichteingeschriebenen Arbeit-
suchenden (Ausivärtswohnenden und Durchreisenden)
wieder um 1165 zurückgegangen. Der vermehrte Ar-
beiterbedarf ist teilweise auf die erfolgte Abreise vieler
ausländischer Arbeitskräfte (besonders im Baugewerbe)
zurückzuführen, anderseits aber auch auf eine regsamere
Geschäftstätigkeit in verschiedenen Berufszweigen der

Bekleidungs-, Ausrüstungs- wie auch vielerorts der

Metallindustrie, namentlich aber auf ein wesentlich er-
hohles Arbeitsangebot in der Landwirtschaft, Dazu
kommt der in verschiedenen Industrien (z. B. in der

Stickereiindustrie) verspürbare Arbeitermangel infolge
der Truppenaufgebote im eigenen Lande. Demgegen-
über konstatieren die Arbeitsämter übereinstimmend das

Vorhandensein einer großen Arbeitslosigkeit unter dem

Wirtschafts- und Hotelpersonal. Vom Platze Zürich
wird gemeldet: Im allgemeinen geringer Bedarf an

gewerblichen Arbeitern, dagegen machte sich gegen Ende
des Monats eine größere Nachfrage nach Bauarbeitern,
landwirtschaftlichen Arbeitskräften, wie auch nach weib-

lichem Dienstpersonal bemerkbar.

VerkehrSmaße für die Schweiz. Der Bundesrat
hat, in Abänderung der Vollziehungsverordnung über
die in Handel und Verkehr gebrachten Längen- und Hohl-
maße, Gewichte und Wagen beschlossen, die im Handel
zum Messen von Kies, Sand, Kalk, Torf, Holz
usw. verwendeten K a st e n m a ß e (Rahmen, Kasten, Ten-

nen, Rollbahnwagen, Lastwagen, Transportschiffe usw.)
als Verkehrsmaße zu betrachten, die der Eichpflicht unter-
worsen sind. Für die Beschaffenheit der Kastenmaße

wird eine Reihe von Vorschriften erlassen.

Der Gaskonsum des Gaswerkes der Stadt Winter-
thur pro 1914 ist im Monat September um 13 und
im Monat Dezember um 10 hinter demjenigen der
gleichen Monate des Jahres 1913 zurückgeblieben. Der
Rückgang betrifft namentlich die Beleuchtung in den
Geschäften und großen Etablissementen. Die am Ende
des Jahres eintretende Petrolnot brachte wieder bessere

Abnahme. Ein ebenso nahmhafter Rückgang im Wasser-
konsum machte sich beim Wasserwerk geltend.
Hier blieb auch beim Jnstallationsgeschäft der Umsatz
mit 311,578 Fr. hinter demjenigen von 1913 (393,025)
zurück.

(Korr.) Über die lokale« Baureglemente im Kau-
to» St. Galle» ist im Amtsbericht des kantonalen Bau-
departementes zu lesen:

„Wir sahen uns veranlaßt, den Gebäude- und Grenz-
abstandsvorschriften des Baureglementes der Gemeinde R.
aus dem Jahre 1862 und denjenigen des Bauregle-
mentes für die Bahnhofstraße in A. aus dem Jahre 1860
die seinerzeit erteilte Genehmigung zu entziehen.
Die genannten Vorschriften sehen Landabstände von nur
3,60 m und Grenzabständen von nur 1.80 m vor. Be-
stimmungen, die den heutigen feuer- und gesundheitspoli-
zeilichen Anforderungen bei weitem nicht gerecht werden.
Die Gemeinde R. hat sich unterdessen auf unsere Ver-
anlaffung ein neues Baureglement gegeben, während A.
sich hiezu noch nicht aufraffen konnte. Die aufgehobenen
Bestimmungen wurden daher durch die bezüglichen Be-
stimmungen in Art. 130 E. G. zum Z. G. B. ersetzt.

Eine Bereinigung unserer Sammlung der lokalen
Baureglemente hat ergeben, daß von den 52 Ge-
meinden, die überhaupt je irgendwelche örtliche Bauvor-
schriften aufgestellt haben, nur deren 34 Reglements be-

sitzen, die dauernd für alles Grundeigentum der Ge-
meinde Geltung haben. Die baupolizeilichen Bestim-
mungen der übrigen 18 Gemeinden sind teils von räum-
lich, teils von zeitlich beschränktem Geltungsbereich, da
sie entweder nur für einzelne Grundstücke (Wirtschaften :c>),

für mehr oder weniger eng umgrenzte Gemeindeteile oder
dann nur für eine bestimmte Zeit Anwendung finden
sollen. So enthalten z. B. die sogenannten Brandstätte-
reglemente einzelner Gemeinden Bestimmungen, die aus-
schließlich für die zutreffenden Brandplätze Anwendung
finden. Ein großer Teil derselben hat zudem nur vor-
übergehende Bedeutung. Das letztere gilt auch bezüglich
der Reglemente für Barackenbauten, die anläßlich des
Baues der Ricken- und Bodensee-Toggenburgbahn auf-
gestellt worden sind. Aber auch die Baureglemente jener
erstgenannten 34 Gemeinden sind hinsichtlich Umfang und
Inhalt sehr verschiedenartig. Während die einen nur
ganz wenige, in einige Artikel zusammengefaßte Bestim-
mungen aufweisen (die Reglemente der Gemeinden Wid-
nau, Mels, Wallenstadt und Lichtensteig z. B. umfassen
nur 4 bis 9 Artikel!) und vielfach Dinge ganz unterge-
ordneter Natur regeln, wichtige Fragen des Baupolizei-
rechtes aber unberührt lassen, enthalten andere wieder-
um eine bis ins Kleinliche gehende Reglementiererei hin-
sichtlich aller möglichen baulichen Vorkehrungen.

Besonders bedauerlich aber ist, daß es im Kanton
St. Gallen noch heute 41 Gemeinden gibt, die jeglicher
lokaler baupolizeilicher Vorschriften entbehren und dem
Bauenden volle Freiheit gewähren. Das Resultat hie-
von ist vielfach eine völlig plan- und ziellose Bauerei,
die mit den Anforderungen des Verkehrs, der Feuer-
polizei und der öffenltchen Gesundheitspflege oft im
krassesten Gegensatze steht.

Mit Rücksicht auf diese Tatsachen find wir bestrebt,
die Gemeinden nach Möglichkeit zum Erlaß neuer und
zur Revision bestehender, aber veralteter Bauvorschriften
anzuhalten. Aus diesem Grunde war auch unser Kreis-
schreiben vom 2. Februar 1912 erfolgt. Nach Maßgabe
desselben haben bis heute 6 Gemeinden neue Bauord-
nungen erlassen; einige weitere Gemeinden sind zurzeit
mit der Aufstellàng bezüglicher Entwürfe beschäftign Wir
betrachten dieses Vorgehen als Pionierarbeit für ein
künftiges kantonales Baugesetz."

überraschend für manche wird es klingen, daß der
Regierungsrat alten Baureglementen. die in den Haupt-
bestimmungen über Grenz- und Gebäudeabstand ganz
überlebt waren, einfach die Genehmigung entzog und
dadurch den Anlaß gab, entweder ein neues, örtliches
Baureglement aufzufüllen oder die betreffenden Bestim-
mungen des Einführungsgesetzes zum Z. G. B. in Kraft
treten zu lassen. Dieses Mittel mag etwas „gründlich"
erscheinen, aber es hilft zweifellos!

Der Handwerker u«v Gewerbetreibende als Kauf-
mann. Es ist gewiß nicht Zufallsspiel, daß von den

Arbeitgeber-Organisationen die Buchführungskurse einge-
richtet werden. Man hat allgemein anerkannt, daß der
Gewerbetreibende ein guter Gewerbetreibender, aber auch
ebenso ein guter Kaufmann sein müsse, um voran zu
kommen.

Wenn das schon für den kleinern Gewerbetreibenden
im allgemeinen anerkannt wurde, um wieviel mehr wird
es erforderlich sein, wo der Betrieb etwa größere Dunen-
sionen angenommen hat. Aber mit Buchführungskursen
ist es allein auch nicht getan. Um „kaufmännisch"
handeln zu sollen, gehört mehr, als kaufmännisch schrei-
ben zu können.

Dem Schreiber dies kommt eben der Materialbezug
in den Sinn. Es gibt da sicher überall die übliche Be-
stimmung vom „Skonto", und wenn es das beim einen
nicht gibt, dann gibt es sicher bei andern Gegenftän-
den etwas ähnliches. Dieses Skonto beträgt in der
Regel zwei Prozent, wenn innerhalb 30 Tagen bezahlt
wird. Wie viele Unternehmer mögen aber sein, die die
finanzielle Tragweite der „Skonto" ermessen? Man
vergegenwärtige sich den Bezug der Waren im Werte
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non gr. 50,000 im ^ahr'e. Sei 2 ißrojent SEonto
9lbjug mürbe man gr. 1000 weniger ju jaulen hohen.
31un ift eS felbßoerftänblich, baß bte (Summe non gr.
50,000 nicht in einer 5Bodje, fonbern eben auf baS

ganse garjr oerteilt, sut Bähung gelangt, mithin sus
iaufenben fofortigen Scgleichung oon jährlich gr. 50,000
ein Kapitalmehtbebarf con laufenb ungefähr gr. 5000
genügt. Db man blefen Sebarf auS eigener STafd^e ober
burd) SauErebit bed»7 eS wirb bei ^Begleichung unter
Slbsug beS ©EontoS (gr. 50,000) immer ein Serbtenß
berauifommen. SJtan rechne nur bort nach, wo ohne
©Eonfc»3ll>süge gearbeitet wirb. gum Übet fluff fei bie
fRechnang |iet aufgcßeßt:
2 fBrojeni SEonto oon gr. 50,000 gr. 1000
6 ißrojent gtnfen oon gr. 5,000 SauErebit gr. 300

gr 700
Kann mar» bas ©elb leichter oerbienen, als baff man

fofort reguliert?
SlußbaumpßaasuBge», eine Kapitalanlage für bie

gnfimft. IIS uns oor einiger gett ber 2Beg an einem
Heineren Sauet nanroefen oorbetfüfjrte, fügte eS ber gu=
fall, boß ber uns gut befannte Seßßer gerabe mit
Saumpußen befd^äftigt mar. ©in ©efpräcß über Saum*
pflege Im btfonberen mar bie beinahe felbßoerßänbltche
golge biefeS gufcßS.

3)er Sauer mochte unS unter anberem auch auf brei
fd^öne 3hißbaitmßätnme unb einen Raufen bicEerer 3lß>
tetle, bie oon ben gleiten Säumen l)erftamrr:ten unb
abfahrbereit neben bern Stall lagen, aufmerEfant. SJlit
toarmem Slid auf baS |)ols erjählte unS ber SRann,
baff bie brei 3lußbäume ihm s» magren fRotplfern ge»

roorben feien. Schon bie SRißernten im gaßre 1913
unb bie bamals berrfdjenbe SJlaul» unb Klauenfeudje
haben ihn in fetnen 9ßeri)ättmffen rüdroärtS ftatt oor--
märts gebraut 2llS bann aber im oergangetien gaßre
alles fo fcfjön ftanb unb bie meiften Kulturen reieçe
©rnten cerfprachen, fei bie Hoffnung roieber in feinem
fersen eingesogen, ©a habe rote etn ßtetf in grühltngS'
nad)t ber Krieg btefe aufEeimenbe Hoffnung oernichtet.
@r habe als Sanbfturmmann mehrere SÜBod^ert ÜBlilttär»
btenft leiften unb brtngenbe Arbeiten feiner grau su»

rüdlaffen muffen. 3" allem tßed) fei auch noch feine
grau EranE geworben unb fo fei baS gaßr 1914 nod)
fchlimmer als baS oorhergehenbe ausgefallen. 2llS ihm
baher ein £>olshänblet für feine Ültißbäume beinahe
1000 gr. geboten habe, fei eS ihm stsar f'dhroer oorge
Eommen, bie fdjönen Säume s« opfern, aber bie 31ot

habe foidje SebenEen nid^t aufEommen laffen. ©antbar
erEanrte bann ber 3)1anr» auch an, baff er bie (Rettung
aus ber 91ot in erfter Slnie feinen Sorfaßren su oer=
banEen habe, bie bureß baS ißßansen ber 31ußbäume eine
Kapitalanlage madjten, bie ihm nun mit ginS unb
3tnfe«sinfen sugute geEommen fei. ©eine ©djilberung
Elang in bem Säße auS, er fei nur froh, baff er fdjon
oor 10 gißten, an einem Sorb, baS fonft nur ©eßtüppe
aufwies, ein halbes ©ußenb 3lußßämme gepftanjt habe.
Steleicht feien feine Ktnber ober ©nEel einmal in ber
Sage, einen ebenfo großen (Rußen auS btefen jeßt jungen
Säumen su s^hen, wie er jeßt auS ben alten tun Eonnte.

©te einfache SRittetlung biefeS fc£)lic£)ten SauerS ging
unS su fersen unb wir befcßloffen fofort, fte ben Sefetn
beS „öols" sur KenntntS su bringen unb hlerburcß bem
fpflansen oon Nußbäumen etn bringenbeS SSBort su reben.

©troaô 00m ßetm. ©er Käfe*, Kafein» unb GuarE»
leim wirb immer mehr in ber £>olslnbuftrte sunt Seimen
oerroenbet. ©etfelbe wirb auS ben gleichen SRaterialien
het gepeilt unb hat noch bte gute ©igenfeßaft, baß ber auS
GuatE ober ^afetn ober Käfe mit KalE oetmifcht h®rge
ßeßte Seim wafferbicht bleibt, ©erabe hiebutch wirb ber

Kafeinlelm beliebt, roaS noch umforneßr ber gaß ift, roetl
bte £>etfteüungSEofien gering finb. Kafein lauft man in
©rogerten, nur achte man barauf, baß berfelbe echt ift.
Kann man tn Progerien btefen nicht erhalten, fo nehme man
GuarE, ber befonberS entfettet iß. Guar! iß ber Über*
reß oon Suitern refp. Käferet, ber tn manchen ©egenben
als weißer Käfe oerEauft wirb. @r führt fteßenweffe
ben ßlamen GuarE, aber auch weißer Käfe, bod) iß bie

Qualität, wenn gut, biefelbe. ©uter GuarE muß weiß
fein, hat er einen rötlichen Slnßug, wie eS juweilen ber
gaß iß, fo iß ber GuarE groeiter Gualität, weil er su
lange gelegen hat unb baburd) iß bte SlnbeEraft gleich
31uß. GuarE ober weißen Käfe mit rötlichem Ir.ßug
nehme man sur Seimbereitung meßt, beSglei^en foH auch

für baS ®örren beS GuarES Eetn rötlicher, fonbetn weißer
GuarE oerwenbet werben. 31immt man rötli^en GuarE,
fo iß auch bc-r hieraus gewonnene Kafein fdhledjt, ba er
Eetne genügenbe SinbeEraß hat- üm Kafein su bereiten,
nimmt man beifptelSweife s®et fßfunb frifchen entfetteten
GuarE, legt biefen tn eine Schüffei unb fdjfiitei fooiet
SBäffer barauf, baß ber GuarE gans unter SB a ffer iß.
SllSbann roäfdß man ben GuarE grünblid) im SBaffer,
legt benfelben auf ein faubereS Such auSetnanber, baß
er abtrodnet unb mürbe wirb, hierauf wirb berfelbe
auf ein bünneS Siech auSetnanber gebreitet unb langfam
gebörrt. 3ß btcfeS gesehen, fo füßi man baS erhaltene
Kafetn (benn Kafein iß nur ber ^anbelSname für GuarE)
tn eine trodene faubere Konferoenbüchfe ober Sledjbofe
mit einem feßen Serfdhluß. Sleibt biefer get örrte GuarE
oon geudîtigfeû frei, fo hält berfelbe fid) lange gett unb
man Eantt baoon nehmen nadh Sebarf. Kafein=, GuarE»
uub Käfeletm foßen ftetS frifd) jubereitet werben. Sc»
fonberS bewährt ftd) ber Kafeinlelm für Kiefern», gidEßer»,
Stnber.» unb Särdjenhols unb hat tn öiefem gaüe bte

©xgenfdhaft, ein echter, n>afferbid)ter Seim ju fetn. ®er
Kafeinkim erhält Sie ^odhfte Sinbefraft, wenn beifplcl?»
weife 80 gr Kafein unb 16 bis 18 gr Kalt genommen
wirb, ©te Sauptfadje iß auch, ^aß ber Kall gut mit
bem Kafein in Söfung Eommt.

Hu$ der Praxis. - für die Praxis.
frage».

KB. ©erïanf«', Xaufrfr mtb Sïe&ettëgefKïhe merOeî»

»titer btefe iKubrit nid)t rtufge«0E»aten ; berartige ainjetgen
gehören in ben ^nfceateKteii be§ Slatteg. — gragen, toeldje
„trater ®hiff®e" erfcl)einen foUen, motte man minbeftenê 20 ©t?.
in Starten (für Qufer.bung ber Offerten) beilegen. SBettr, teine
IHarfen beiliegen, roirb bie 2lbreffe be§ gragefielïerê beigebrndt.

274. SBer liefert ooHflänbtg tufb ob. ofenaetrodnete gobeb
riemen, rot), I./II. Qualität, 18 u. 26 mm ftatt? Offerten unter
©tffffte 274 an bie ©gpebiüon.

275. SBer hätte ein ©d)tiedengettiebe mit ©et>äufe bittig
abzugeben, ebenfo eine fRtcmenfdjeibe, 960 mm $urd)m., 120 mm
breit, 50—65 mm (Bohrung? Offerten unter ©tffffre B 275 an
bie ©spebition. ï

276. Stöer hätte ein (Höhrenmobell, Surcbnt. 1 ober 1,20
M§ 1,30 m, leiljœeife für 1 fülonat abjugeben? Offerten mit 2lw
gäbe ber SRuffen^atjt unb te§ STiietjinfeg unter ©hiffre 276 an
bie ©jpebition.

277. S33er liefert geuermehrteitern unb roer eifteüt fotite
nach fd)raeijerifd)em geuermehrreglement? Offerten unter ©hiffte
277 an bie ©ppebition.

278. SBer hat Stiefelgu&r in fleiner ober großer 0.uantüät
abzugeben? Offerten unter ©hiffre 278 an bie ©ppebition.

279. SBer tönnte mir ein bem S3rann£ohlen»S8citett „Union"
gleichwertiges SBrifett nennen? (Bitte Offerten bei fofortigem Säe»

juçf oon jirfa 20—40 t unter ©hiffre 279 an bie ©jpebition.
280. SBer hätte eine guterhaltene, fcfjroere fielffmafdjme

famt gubehör billig abzugeben? Offelten unter ©hoffte 280 an
bie ©ppebition.

281. SBer liefert (ßappelbretter, 24 mm ftarf gefdjnitten,
rticfjt gerabe ptima SBare, roenn nur gefunb unb bürr, aud) 50 mm
bid, franto? Offerten unter ©hiffr 281 an bie ©ppebüion.

282. (Ber erfleßt tleine girmafd)ilber für S'od)herbe?
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von Fr. 50,000 im Jahre. Bei 2 Prozent Skonto
Abzug würde man Fr. 1000 weniger zu zahlen haben.
Nun ist es selbstoei ständlich, daß die Summe von Fr.
50,000 nicht in einer Woche, sondern eben auf das

ganze Jahr verteilt, zur Zahlung gelangt, mithin zur
lausenden sofortigen Begleichung von jährlich Fr. 50,000
ein Kapitalmehrbedarf von laufend ungefähr Fr. 5000
genügt. Ob man diesen Bedarf aus eigener Tasche oder
durch Baukredit dcck5 es wird bei Begleichung unter
Abzug des Skontos (Fr. 50,000) immer ein Verdienst
herauskommen. Man rechne nur dort nach, wo ohne
Skonto-Abzüge gearbeitet wird. Zum Überfluß sei die
Rechnung hier aufgestellt:
2 Prozent Skonto von Fr. 50.000 Fr. 1000
0 Prozent Zinsen von Fr. 5,000 Baukredit ----- Fr. 800

----- Fr 700
Kann man das Geld leichter verdienen, als daß man

sofort reguliert?
Nußbaumpflaszuvgev, eine Kapitalanlage für die

Zukunft. Als uns vor einiger Zeit der Weg an einem
kleineren Bauer nanwefen vorbeiführte, fügte es der Zu-
fall, daß der uns gut bekannte Besitzer gerade mit
Bauwputzen beschäftigt war. Ein Gespräch über Baum-
pflege im besonderen war die beinahe selbstverständliche
Folge dieses Zufalls.

Der Bauer machte uns unter anderem auch auf drei
schöne Nußbaumstämme und einen Haufen dickerer Ast-
teile, die von den gleichen Bäumen herstammten und
abfuhrbereit neben dem Stall lagen, aufmerksam. Mit
warmem Blick auf das Holz erzählte uns der Mann,
daß die drei Nußbäume ihm zu wahren Nothelfern ge-
worden seien. Schon die Mißernten im Jahre 1913
und die damals herrschende Maul- und Klauenseuche
haben ihn in feinen Verhältnissen rückwärts statt vor-
wärts gebracht. Als dann aber im vergangenen Jahre
alles so schön stand und die meisten Kulturen reiche
Ernten versprachen, sei die Hoffnung wieder in seinem
Herzen eingezogen. Da habe wie ein Reif in Frühlings-
nacht der Krieg diese aufkeimende Hoffnung vernichtet.
Er habe als Landsturmmann mehrere Wochen Militär-
dienst leisten und dringende Arbeiten seiner Frau zu-
rücklasfen müssen. Zu allem Pech sei auch noch seine
-Frau krank geworden und so sei das Jahr 1914 noch
schlimmer als das vorhergehende ausgefallen. Als ihm
daher ein Holzhändler für seine Nußbäume beinahe
1000 Fr. geboten habe, sei es ihm zwar schwer vorge
kommen, die schönen Bäume zu opfern, aber die Not
habe solche Bedenken nicht aufkommen lassen. Dankbar
erkanrte dann der Mann auch an, daß er die Rettung
aus der Not in erster Linie seinen Vorfahren zu ver-
danken habe, die durch das Pflanzen der Nußbäume eine
Kapitalanlage machten, die ihm nun mit Zins und
Zinseszinsen zugute gekommen sei. Seine Schilderung
klang in dem Satze aus, er sei nur froh, daß er schon
vor 10 Jchren, an einem Bord, das sonst nur Gestrüppe
auswies, ein halbes Dutzend Nußstämme gepflanzt habe.
Me leicht seien seine Kinder oder Enkel einmal in der
Lage, einen ebenso großen Nutzen aus diesen jetzt jungen
Bäumen zu ziehen, wie er jetzt aus den alten tun konnte.

Die einfache Mitteilung dieses schlichten Bauers ging
uns zu Herzen und wir beschlossen sofort, sie den Lesern
des „Holz" zur Kenntnis zu bringen und hierdurch dem
Pflanzen von Nußbäumen ein dringendes Wort zu reden.

Etwas vom Leim. Der Käse-, Kasein- und Quark-
leim wird immer mehr in der Holzindustrie zum Leimen
verwendet. Derselbe wird aus den gleichen Materialien
hergestellt und hat noch die gute Eigenschaft, daß der aus
Quark ooer ^asein oder Käse mit Kalk vermischt herge
stellte Leim wasserdicht bleibt. Gerade hiedmch wird der

Kaseinleim beliebt, was noch umsomchr der Fall ist, weil
die Herstellungskosten gering sind. Kasein kauft man in
Drogerien, nur achte man darauf, daß derselbe echt ist.
Kann man in Drogerien diesen nicht erhalten, so nehme man
Quark, der besonders entfettet ist. Quark ist der Über-
rest von Buttern resp. Käserei, der in manchen Gegenden
als weißer Käse verkauft wird. Er führt stellenweise
den Namen Quark, aber auch weißer Käse, doch ist die

Qualität, wenn gut, dieselbe. Guter Quark muß weiß
sein, hat er einen rötlichen An slug, wie es zuweilen der
Fall ist, so ist der Quark zweiter Qualität, weil er zu
lange gelegen hat und dadurch ist die Bindekraft gleich
Null. Quark oder weißen Käse mit rötlichem Auslug
nehme man zur Leimbereitung nicht, desgleichen soll auch
für das Dörren des Quarks kein rötlicher, sondern weißer
Quark verwendet werden. Nimmt man rötlichen Quark,
so ist auch der hieraus gewonnene Kasein schlecht, da er
keine genügende Bindekraft hat. Um Kasein zu bereiten,
nimmt man beispielsweise zwei Pfund frischen entfetteten
Quark, legt diesen in eine Schüssel und schüttet soviel
Wasser darauf, daß der Quark ganz unter Waffer ist.
Alsdann wäscht man den Quark gründlich im Waffer,
legt denselben auf ein sauberes Tuch auseinander, daß
er abtrocknet und mürbe wird. Hierauf wird dersetbe
auf ein dünnes Blech auseinander gebreitet und langsam
gedörrt. Ist dllses geschehen, so füllt man das erhaltene
Kasein (denn Kasein ist nur der Handelsname für Quark)
in eine trockene saubere Konservenbüchse oder Blechdose
mit einem festen Verschluß. Bleibt dieser gedörrte Quark
von Feuchtigkeit frei, so hält derselbe sich lange Zelt und
man kann davon nehmen nach Bedarf. Kasein-, Quark-
und Käseleim sollen stets frisch zubereitet werden. Bc-
sonders bewährt sich der Kaseinleim für Kiesern-, Fichten-,
Linden- und Lärchenholz und hat in diesem Falle die
Eigenschaft, ein echter, wasserdichter Leim zu sein. Der
Kaseinleim erhält die höchste Bindekraft, wenn beispicl?-
weise 80 Ai- Kasein und 16 bis 18 Zn Kalk genommen
wird. Die Hauptsache ist auch, daß der Kalk gut mit
dem Kasein in Lösung kommt.

Wz »er l»ksà - M «lie ?r«xit.

M. Verkaufs-, Tausch- und Wàitsgîsnche werden
»nter diese Rubrik wicht aufgeuoMM?«; derartige Anzeigen
gehören m den Inseratenteil des Blattes. — Fragen, welche

„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man mindestens M Cts.
w Marken (für Zusendung der Offerten) beilegen. Wenn keine
Marken beiliegen, wird die Adresse des Fragestellers beigedruckt.

274. Wer liefert vollständig luft- od. ofengetrocknete Hobel-
riemen, roh, I./tl. Qualität, 18 u. 2b mm stark? Offerten unter
Chiffre 274 an die Expedition.

275. Wer hätte ein Schneckengetriebe mit Gehäuse billig
abzugeben, ebenso eine Riemenscheibe, 960 mm Durchirr., 120 mm
breit, 50—65 mm Bohrung? Offerten unter Chiffre L 275 an
die Expedition.

276. Wer hätte ein Röhrenmodell, Durckm. 1 oder 1,20
bis 1.30 w, leihweise für 1 Monat abzugeben? Offerten mit An-
gäbe der Muffenzahl und tes Mietzinses unter Chiffre 276 an
die Expedition.

277. Wer liefert Feuerwehrleitern und wer erstellt solche

nach schweizerischem Feuerwehrreglement? Offerten unter Chiffre
27? an die Expedition.

278. Wer hat Kieselguhr in kleiner oder großer Quantität
abzugeben? Offerten unter Chiffre 278 an die Expedition.

279. Wer könnte mir ein dem Braunkohlen-Brikett „Union"
gleichwertiges Brikett nennen? Bitte Offerten bei sofortigem Be-
zuxf von zirka 20—40 t unter Chiffre 279 an die Expedition.

289. Wer hätte eine guterhaltene, schwere Kehlmaschwe
samt Zubehör billig abzugeben? Offerten unter Chiffre 280 an
die Expedition.

281. Wer liefert Pappelbretter, 24 mm stark geschnitten,
nicht gerade prima Ware, wenn nur gesund und dürr, auch 50 mm
dick, franko? Offerlen unter Chiffr 281 an die Expedition.

282. Wer erstellt kleine Firmaschilder sür Kochherde?
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